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Stillstand. 
Die parlamentarische Lage ist noch immer 

nicht geklärt. Die Slawische Union hat zwar 
den Beschluß gefaßt, in die Beratung des 
Budgetprovisoriums einzutreten, der Wortlaut 
des Beschlusses ist jedoch nicht bekannt geworden. 
Ein tschechischer Bericht sagt: „ W i r glauben die 
Situation richtig zu beurteilen, wenn wir be» 
Häupten, daß die „Slawische Union" schon dem-
nächst vor die Frage gestellt wird, ob sie ge« 
neigt sei, da« B n d g e t p r o v i s o r i n m auch 
in zweiter und dritter Lesung, und zwar zu 
Gunsten der Regierung Bienerth« passieren zu 
lassen. Unter welchen Boraussetzungen diesem 
Verlangen Rechnung getragen werden könnte, 
ist allerdings eine Frage, deren Lösuug nicht so 
leicht wird herbeigeführt werden können." 

W i r kennen diese Voraussetzungen: zwei 

neue slawische Minister und wo möglich Ent» 

sernung der deutschen Minister. 

Ein Z u g e s t ä n d n i s von Seiten der 
deutschfreiheitlichen Abgeordneten ist u n t e r 
d i e s e n U m ständen g a n z ausgesch lossen . 

Die deutsche Partei ist die einzige Partei 
in Oesterreich, die durch Jahrzehnte — seit 
mindestens 30 Jahren — das Staatswohl über 
die eigenen Interessen stellte und dieselben in 
nnverantwortlichster Weise vernachlässigte. N u n 
a b e r s o l l u n d d a r f s ie sich n i ch t v o m 
S t a a t S r u d e r v e r d r ä n g e n l a s s e n ! 

ES gibt keinen Stillstand, sondern nur 

Fortschritt oder Rückschritt! Sehen wir bi« jetzt 
einen Ausschwung? Nur Sti l lstand! 

Keil Kosegger! 
Es klingt durch deutsche Gauen 
Eine Kunde sturmesgleich, 
Auf, dentsche Männer, Frauen, 
Wachet auf und hebet euch l 

SS gilt 'ne Wehr zu bauen 
Gegen tschechischen Übermut, 
Dem Frieden sollst nicht trauen. 
Die Waffe nur ist gut! 

Drum schnell herbeigettagen 
Das feste Baugestein I — 
Gebt, ohne lang zu zagen 
Dem deutschen Schulverein! — 

Nicht darf der Wind verwehren, 
Des Dichters hehres Wort, 
Nein täglich soll man wachsen sehen 
Der Deutschen Schatz und Hort! 

Und wenn das Werk beendet, 
Dann rufen freudig wir, 
Den Blick zu ihm gewendet: 
Heil Rosegger! Heil D i r ! 

Oskar Hafner. 

Die „Slawische Union" hat zwar schein« 
bar nachgegeben — welche Hintergedanken sie 
aber hat, wird sich später zeigen. 

Die „Slawische Union" erhebt, wie sla» 
wische Blätter mitteilen die Fordeiung der vollen 
Parität zwischen den beiden großen nationalen 
Blocks. Ebenso wenig bescheiden in ihren Wünschen 
wie die Tschechen sind die Südslawen. Der 
„Narodni dnevnik" schreibt unter anderem 
folgendes: „D ie Südslawen werden nur in dem 
Falle den Staatsvoranschlag genehmigen, wenn 
ihnen bei der Rekonstrnktion des Kabinettes 
nicht nur ein Landsmannminister, sondern auch 
ein Resortminister bewilligt wird." WeiterS ver« 
langen die Südslawen den Schutz der nationalen 
Minderheiten und die Schassung eines Gesetzes 
über die Minoritätöfchnlen. Der „Narodni 
dnevnik" ruft den südslawischen Abgeordnete« 

zum Schlüsse zu: „Ohne Entfernung des 
jetzigen Ministeriums darf keine Ruht sein! 
Nur mit dem Schilde oder aus dem Schilde, 
anders dürfen unsere Abgeordneten nicht in du 

Heimat zurückkehren!" 

Die „Slawische Union" verlangt also nach 
wie vor einen Preis für die Aufgabe der 
Rekonstruktion, den die Deutschen unmöglich 
zahlen können. Eine Preisgebung des M i n i -
steriums im Sinne der Slawen wäre gleich-
bedeutend mit einer Niederlage der deutschen 
ParlamentSpolitik. 

W i r sind in Oesterreich leider nicht so 
glücklich einen Staatsmann zu finden, der 
imstande wäre mit starker Hand und festem 
Entschlüsse Ordnung im Staate zu machen. 
Berufen hiezu find daher nur unsere deutsch-
freiheitlichen Abgeordneten. W i r hoffen nicht nur, 

Leöendig öegraöen-
Bon B. Merwald. 

Mitten in unserem an landschaftiichen Schön-
heiten so reichen Böhmerwalde liegt das weltver-
lassene Dorf Hirschensprung. Durch da» langae-
streckte Tal rieselt ein hell klares Bächlein und be-
wässert die umliegenden fruchtbaren Wiesen, an den 
Hängen ziehen sich Felder hinauf bis zu den Holz-
Häusern, die, eins da, eins dort, einen seltsamen 
Anblick gewähren, wie sie mit den niedrigen, mit 
Steinen beschwerten Schindeldächern breitspurig da-
stehen, gewappnet gegen die Stürme, die zur 
Winterszeit im Walde Hausen. Hinter den Häusern 
recken sich die hohen Waldbäume und winden einen 
grünen, duftigen Kranz um das blühend« Tal. 

Bon dem einförmigen Grau der Holzhäuser 
heben sich scharf ab die vom Friedhos umgebene 
Kirche, erbaut zur Zeit Kaiser JosesS I I . , welche 
doch oben steht, wo der Waldbach mit frohem 
Rauschen aus dem finsteren Tannenwald heraus-
springt in daS sonnige Freie, dann daneben das 
gelb angestrichene PfarrhanS und weiter vorn das 
weiße, einstöckige Schulgebäude. 

Am unteren Ende des beschriebenen TaleS 
steht, geduckt hinter einem vorspringenden Felsen, 
ei» kleines Häuschen. Es gehört der alten Geringerm. 
„Ja, die," pflegten die Leute auf Fragen zu ant-

'worten, „die hat schon viel mitgemacht und daS 
meiste mit ihrem Franzl, den ne, weil sich der 
Lehrer und der selige Herr Pfarrer recht darum 

wir sind überzeugt, daß unsere Abgeordneten 

sich einerseits durch das s c h e i n b a r e Nachgeben 
der „Slavischen Union" nicht in Sicherheit 
einlullen lassen werden, andererseits aber auch, 
daß sie nicht in die Fehler so mancher unserer 
Strategen sollen werden, erreicht: Borteile nicht 

sofort anSzunützen. 
D ie Sachlage ist klar: Die nationale 

Frage drängt unaufhaltsam ihrer Entschei-
dung zu. Dies müssen sich die Parteien vor 
Angen halten. Ein Nachgeben jetzt, wäre eine 
schwere Niederlage des Deutschtums in Oester-
reich, die nimmermehr gutzumachen wäre. 

Die südslawische So;ial-
drmokratie. 

Die kroatischen bürgerlichen Blätter besassen sich 
sehr eingehend mit den Beschlüssen der kürzlich in 
Laibach abgehaltenen südslawisch.jozialdemokratischen 
Konferenz, die im wesentlichen folgendes besagen: 
Die Annexion Bosnien» sei ein imperalistischer Vor-
stoß, der aber gleichzeitig ein Machtausdruck des 
dualistischen Oesterr-Ungarn» sei. Die sieghaft vor-
dringende nationale Demokratie stelle dem die Auto-
nomie entgegen, da» ist die Umgestaltung Oesterreich-
Ungarn» in der Richtung, daß innerhalb de» einheit-
lichen Wirtschaftsgebietes ohne Rücksicht aus historisch« 
Grenzen jeder Nation die volle Einheit, Selbständig-
feit und Selbstverwaltung in allen nationalkulturellen 
Angelegenheiten garantiert wird. Die Südslawen 
Oesterreich-Ungarns betrachten als letztes Ziel ihres 
nationalpolitischen StrebenS die vollkommcne natio-
nale Bereinigung aller Südslawen ohne Unterschied 
des Namens, Glaubens, der Schristzeichen oder der 
dialektischen Verschiedenheit der Sprache, als freie 

angenommen haben, in die Studie geben hat. Sie 
hätt'S gar so gern gesehen, wenn er ein Pfarrer 
geworden wär, aber er hat nicht wollen, ist gar aus 
die Universität nach Wien gegangen, wo lauter 
gottlose Leute und Freimaurer sind, wie unser neuer 
Pfarrer dieSnächst predigt hat. So muß sie am 
Sonntag In der Kirchen immer weinen, wenn sie 
darandenkt, wie schön e« gewesen wär, wenn ihr 
Franzl am Altar stehen würde, was nun nimmer 
geschehen kann. Er ist halt auch schon einer von 
denen, die aus den Glauben nichts mehr halten, zu 
Ostern, wie er daS letztemal hier war, ist er im 
Wald herumgegangen und gar . nie in die Kirche ge-
kommen. Wer weiß, wie es ihm noch gehen wird. 
Wer aus Gott vergiß^ auf den vergißt auch 
Gott . . 

Ein Sonntag im M a i ! Wem lacht da nicht 
das Herz im Leib? Wenn man in kalter Winters-
zeit im Schneegestöbtr sriertnd sich mühsam Bahn 
bricht, wenn man da die Augen schließt und sich 
einen Maientag in all seiner Pracht und Herrlich-
keit vorzaubert, wie die Sonne auf die grünen, 
blumendustenden Gefilde freundlich herniederscheint, 
wie die Böglein, Jubellieder singend, in ihren 
wärmenden Strahlen froh sich baden, ist es nicht, 
als ob uns ein nie geschaute» Märchenland von 
neckischen Geistern vorgespiegelt würde? 

Ein Sonntag im M m ! Wie viel mehr be-
deutet dies den Leuten im Walde, die die Woche 
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Einheit innerhalb einer vollkommen demokratischen 
Konföderation der Völker. — Die südslawische 
Sozialdemokratie erblickt in den gegenwärtigen süd-
slawischen Nationen erst die Elemente, die ein einheitliches 
Volk schassen sollen und erachtet als notwendig eine 
Verständigung bezüglich einer nationalen Sprache 
und Rechtschreibung als erste Bedingung eine» vollen 
einheitlichen nationalen Lebens der Südslawen. — 
Zum Zwecke einer dauernden Organisierung beschließt 
die Konferenz die Einrichtung eines permanenten 
südslawischen sozialistischen Komitee», welches gegen» 
wärtig aus je drei Vertretern der kroatischen, 
boSnisch-herzegowinischen und österreichisch-südsla-
wischen sozialdemokratischen Partei gebildet werden 
soll. 

Ein Agramer kroatisches Blatt bemerkt dazu: 
..Durch die Formulierung ihre» nationalen 

Programmes, durch die Aufstelluna der Forderung 
nach der nationalen Autonomie der Völker haben 
unsere sozialdemokratischen Volksgenossen bewiesen, 
daß sie. weil sie Glieder einer großen internationalen 
Organisation sind, darum doch nicht national, oder 

8r antinational sind. Fordern sie doch die volle 
nheit, Selbstständigkeit und Selbstverwaltung sür 

alle Nationen und gelten ihnen doch die künstlich 
durch politische Grenzen geschiedenen Südslawen als 
eine Nation. Nicht nur die Vereinigung Kroatien» 
mit Dalmatien und Bosnien fordern die Sozial-
demokraten, sondern auch den Zusammenschluß mit 
dem slowenischen Volk, da» ja auch Blut von unserem 
Blut ist. — Den Sozialdemokraten muß gedankt 
werden sür den Dienst, den sie durch ihre im Ein-
vernehmen mit ihren österreichischen Genossen zustande 
gekommenen Resolutionen der Nation erwiesen haben. 
Und man muß hoffen, daß die bürgerlichen Parteien 
sich an den Sozialdemokraten ein Beispiel nehmen 
und endlich den alle Südslawen der Monarchie 
einigenden großen Nationalrat, der un» so not tut, 
begründen werden." 

Politische Rundschau. 
Die ungarische Krise. 

Anscheinend eine Schraubt ohne Ende, wird di« 
ungarische Krise doch in absehbarer Zeit »ine Be-
seitigung oder zum Mindest«» eine zeitliche Unttr-
brechung ersahren. Westntliche Zugtständniste an die 
»adjarischen Forderungen, einerlei von welchen Grupp«« 
oder Pirsönlichkeiten str kommen, werden auf feine* 
Fall gegeben und es ist weit ehrr ein rascher Ab-
druch aller Verhandlungen zu gewärtige« als eine 
Kapitulation gesamtstaatlicher Interesse» »or den 
Ansprüchen irgend einer herfchbegierigen Kliqur. 
Bisher hat sich die Politik d<* Zuwarttns und 
ZaudtrnS g«g«nüber madjarischtr Präponderauz als 
nicht gauz erfolglos erwiesen; es mag sein, da« die 
dem Andringen der ungarischen Machthalxr biihtr 
entgegengesetzte Zurückhaltung und AuSdauer schließ-
lich auch eine gedeihlicht und tndgülligt Lösung dtr 

hindurch in harter Arbeit um daS tägliche Brot 
sich geplagt haben, wenn dann der langersehnte 
Tag erschein«, an dem sie mit lachenden Feiertags-
äugen den armen Erden- und den noch ärmeren 
Herdenmenschen anblickt. 

An einem solchen anmutigen Maiensountag 
ging die Beringerin in sestlichen Kleidern durch 
das Tal hinauf der Kirche zu, anf dem Wege.ge-
seilten sich andere Andächtige zu ihr und unter 
mancherlei Gesprächen näherte man sich dem 
SotteShauS. Die Beringerin trat in den kühlen, 
weihrauchdurchschwängerten Raum und nahm, nach-
dem sie sich mit dem heiligen Weihwasser besprengt 
und bekreuzigt hatte, Platz aus der altgewohnten 
Stelle in der hinter einem mächtigen Pseiler ange-
brachten Bank. Die Glocken läuteten zum erstenmal, 
bald füllten sich die Bänke, zum zweitenmal «klang 
der Glockenruf nnd der Geistlich«, ein erst neu an-
gestellter, jungn Pfarrer, erschien aus der Kanzel. 
Anfangs langsam und unsicher, dann immer eifriger 
begann er zu sprechen: 

„Liebe Zuhörer in Christo! Unerhört «st es, 
wenn ein Sohn, den die Eltern unter Not und 
Sorgen erzogen haben, aus alle Wohltaten seiner 
Erzeuger und Ernährer vergißt, undankbaren 
Herzens da» Elternhaus verläßt, hinauszieht in 
die Welt und nie mehr seines gebrechlichen Vaters, 
seiner alten, treuen Mutter, die Tag und Nacht 
bittere Tränen um den verlorenen Sohn weint, 
seiner Geschwister und Anverwandten gedenkt. Lieb-
und freudlos wird er dahintaumeln durch das 
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Krise erzwingt. Oesterreich kann unter allen Umständen 
auch nicht gleichgültig zusehen; sür »ns stehen vieler-
lei und f»hr btdtutsame Zntercfsen auf dem Spiele; 
man darf auch nicht »ergessen, daß die als »sterr. 
Parlamentartrise bezeichnete Situation unter dem 
Einflüsse der mit Ungar» geführten Verhandlungen 
steht und zweifellos nur eine Erledigung in „Berück-
fichtigung der ungarische» Krise" finden wird. 

Die russischen Freunde der Slawischen 
Untat. 

Der Verlaof der der Polnisch,» 
Volkspartei vom 21. Novemder. in der der Adge-
ordnete S t a p i n t z k i sich die Bortrefflichkeit „feine*" 
Politik bescheinigen ließ, scheint in P e t e r s b u r g 
sehr befriedigt zu haben. An den Bericht hierüber knüpft 
nämlich die „Nowoje Wremß»", die bereits fei» 
Monatenjgegen Oesterreich hetzt, fügende Beme,ku»gen: 
„Die Vertretung der polnischen Bauern hat also die 
Politik der sogenannt»,, Führer der polnischnationalen 
Politik »«runeilt. Welche Wirkung diese Kui^gebung 
der polnischen Bauern haben »ird, wird sich in 
nächster Zukunft zeigen. ES kann aber keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß es sich um eine äußerst kraft-
Voile Verdauung deS polnischen Kursus seit 1*66. 
handelt, dem man den Name» einer polnischen 
nationlen Politik ausgedrückt hatte. I n der ^schichte 
der Pole» wird durch die Konferenz vom 2fi. No-
vember dokumentarisch bewieftn werden, daß zwischen, 
der Politik der polnischen Nation und der sogenannten 
nationalen Poltiipolitik tin großer Unterschied besteht. 
L a u t e r s c h a l l t d i e S t i m m r d e s s law i f ch e ti 
Vo l kes (I) solidarisch und deutlich in P r a g , 
La ibach undLemb » r g ! " StapinSki hat also — 
wie man in Petersburg befriedigt Konstatiert — seine 
Sacht gut gemacht. 

Ein slawischen poliker Ober die Rekon-
struktion. 

Einen sehr belehrenden Einblick in di« Reka« 
ftruklionsplänt der «Slawischen Uiiion gestatteten 
einig« im „Agramer Tagblatt" v«rüffentlicht«n Aeßer-
ungeu eineS „slawischen Politikers". Er nimmt an, 
daß eS zur Rekonstruktion des Kabinetts kommen 
wnd und bemerkt zu dem Stölzelscht,, Kouchromisse 
folgendes : „Abgesthrn von dem momentanen Erfolge 
der bisherigen Verhandlungen kann man schon jetzt 
mit aller Bestimmtheit voraussogen, daß dir Ruhe 
im österreichischen Parlament nicht lange anhalten 
wird. Bor allem werden von der Rekonstruktion des 
Kabinetts nur einige tschechisch« Fraktion«« Vorteil 
ziehtn, so daß nicht einmal alle tschechiscĥ nationalen 
Parteien befriedig! sein werden. Ztoch schlimmer sind 
adtr die Südflawen dran, welche überhaupt in 
nationaler Beziehung leer ausgehe« werden, mit 
Rücksicht daraus, daß die Tschechen tatsächlich in die 
Koalition mit der» deutschen Parteien eintreten werden 
müssen. Sogar das Zusammengeht» der Tschechen 
mit den Majoritätsparteien, falls die Rekonstruktion 
ersolgt, dürste »on vorübergehender Dauer sein, den«* 

Leben, von niemandem betrauert wird er in der 
Fremde hinabsinke» in das Grab, zitternd «v«d 
seine arme Seele vor Go««e» Richterstuhle stehen, 
wird keine Guade finden, wird ewig jammern, und 
winseln in dem verzehrenden Feiler der HSlle. 
Aber noch entsetzlicher und furchtbarer ist es, wenn 
ein Mensch, der durch die heilige Taufe aufge-
nominen wurde in den Schoß der alleinfeligmachen-
den Kirche, verblendeten Herzen« vergißt auf alle 
Wohltaten und Gnadenmittel, die ihm dle katholisch« 
Kirche in so reichlich«m Maße zuteil werden läßt, 
wenn er sich trennt von dem Glauben seiner Bäter, 
von jenem Glauben, sür den so viele Heilige, 
Märtyrer und Bekenn« Blut und Leben geopfert 
haben, wenn er abfällt von jener Kirche, in deren 
Händen allein die Schlüssel liefen zu dem goldene» 
Tor, das hineinführt in die Herrlichkeiten des 
Himmels, der ewige» Seeligkeit. Der allgerechte 
Richter wird sein Antlitz wegwenden von der Seele 
des Abtrünnigen, wenn sie vor seinem Throne 
kriechend um Erbarmen flehen wird, sie wird hinab-
geschleudert in den tiefsten Grund der Hölle, wo 
die Verdammten unter Heulen nnd Zähneknirschen 
ewig sich herumwinden. 

Und wie die Seele des Abgefallenen sür alle 
Ewigkeit verdammt ist, so gilt der Abtrünnige auch 
schon bei Lebzeiten sür uns als gestorben. Jetzt 
beten wir sür seine arme Seele ein frommes 
Gebet, jetzt ertönen ihm die GrabcSglocken. jetzt 
führen wir ihn hinaus auf den Grabesacker, lebendig 
wird er begraben. Wenn er einst stirbt, so werden 
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die Deutschen bringn, durchaus aus di« Lösung, der 
Sprachensrag« in Böhmen auf Grundlage der Ab-
grenz«»g und rt ist schwer anzunehmen, schon mir 
Rücksicht auf die Konkurrenz der tschechischen Parteien, 
daß die Agrarie» und Jungtschechen die sprachliche 
Abgrenzung ruhig ruhig hinnehmen werden." Wozu 
also dann die Rei»nste«k»i»n? Rur um dann einige 
PortefeuiUskondidate» unterzubringen, den Diüten-
bezug zu sichern und wichtige Zweige der staatlichen 
Administration wieder den Tschech«n auszuliefern^ 

Die Slowene» und die „Ostmark". 
Man schreibt dem „.Grazer Tagblatt": D»e 

slowenischen Geistlichen find nicht nur politische 
Hetzer und Schürer, sonder» sie haben in der letzten 
Zeit auch d» Schntzvevein»arbeit in ihre rührige« 
Hände genommen, die von den Slowenen nur in 
Angriffsform betrieben wird, Sie schufen eine gegen 
400 Ortsgruppen umfassende Organisation, „den 
slowenisch-christlichsvzialen Verband", der auch große 
Sammlungen für nationale Zwecke eingeleitet hat. 
I n der letzten Zeit wurden 4000 K für ein 
slowenisches Vereinshaus i» St. Egybi, HOOO K 
für eine slowenische Schul« i» St . Jakob im 
Rosentale und !>00 K zur einen slowenischen 
Arbeiter-B»ldu»gSverein in Graz aufgebracht. — 
Am 14. Dezember soll in Laibach die gründende 
Versammlung eines neuen »nrtschaftlichcn „Schutz"-
Vereines ans klerikaler Grundlage stattfinden. Der-
weilen spielen die deutschen Klerikalen mit der .Ost-
mark" blinde Kuh. Der christlichsoziale Partei-
sekretär Abg. Wollrk, die rechte Hand Geßmanns. 
nannte in einer Versammlung zu Krems (16. Juni 
1909) als den Hauptzweck der „Ostmark" den 
Schutz des Deutschtums ^ 1. in Oder- und Rieder-
österreich» 2. in Südböhmen u»d Südmähren, 2. in 
Ungarn (das Deutschtum m Südösterrcich darf 
wohl van der..Ostmark" «ich» beschützt werden, um 
die Sla»enen nicht zu beleidige,,!); andererseits 
erklärte er am 2b. November die Bekämpfung des 
Judentums als Haupdaufgabe der „Ostmark"? 
Während die slowenischen Klerikalen eisriz Gelder 
sammeln für nationale Zwecke, sind also die deutschen 
Ehristlichsozialeu bisher nicht einmal über den Zweck 
des .einzigen, christlichsozialen SchutzveraueS" im 
klare». 

Aus Stadt und Land. 
Dr. Degri vor seinen Wählern, «u« 

Tüfser wird un» geschrieben: Am 2. d». fand unter 
dem Vorsitz« des Bürgermeisters Herrn Ad. Weber 
im Hotel Horiak eine sehr gut besuchte Versamm-
lung der Laudtagswähler von Tüf fn statt, in der 
sich Herr LaudtagSabgeordneter Dr. Eugen Negri 
seinen Wal,lern vorstellte und den Plan seiner zu-
künftigen Tätigkeit im steiermärkifchen Landtage ent-
wickelte. Die Ausführungen des Abgeordneten fände« 
allgemeinen Beifall. I m Namen der Wähler von 

ihn keine Glocken zur Gruft begleite», kein Priester 
wird au seinem Grabe beten, saug- nnd klanglos 
wird sein Körper verscharrt m der kühlen Erde. 

Und nun geliebte Zuhörer in Ehristo, kaum 
vermag ich das Schreckliche zu sagen, jener unselige 
Fall ist in unserer Kirchengemeinde eingetreten, ein 
junger Man«, hier geboreu und erzogen, hat fern 
in der Fremde den frevelhasten Schritt getan, hat 
sich loSgefagt von unseren alten, heiligen Glauben: 
Franz Beringer, geboren am 12. November 1883 
zu Hirscheiisprnng. ordentlicher Hörer der Universität 
in Wien, ist am b. Mai des Jahres zum prvtestan-
tischen Glauben übergetreten . 

Ein Schrei, kurz und doch so viel, so viel 
an unnennbarem Weh enthallend, hallte durch die 
Kirche — 

Der Pfarrer hielt inne, still, leichenstill war 
eS in der Kirche. Da begannen die Glocken am 
Turme zu wimmern und zu klagen und von neuem 
hub der Pfarrer an: „Lasset uns ein Vaterunser 
beten sür seine arme Seele! Vater unser, der du 
bist in dem Himmel . . Voll und schwer klangen 
die Worte deS Gebetes durch den Raum, mitten 
hinein fiel das Weinen der Frauen und ein einziges, 
schauriges Schluchzen, das durch Mark und Bein 
drang und in den bangen, wehdurchzuckten Tönen 
Kunde gab von einem gebrochenen Mutterherz. 

I h r Franz, ihr Stolz, der Trost der alten 
Tage, abgefallen vom Glauben, gestorben . . . 

„ . . . und vergib uns unsere Schulden wie 
auch wir vergeben unsern Schuldigern! Führe UNS 
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Tüffer sprach ihm Herr Dr . Mravlag de> herz-
lichste« Dant für sein Programm, das er im Land« 
taqe zu vertreten beabsichtigt, aus 

Iuye ier des Ci i ier Turnvereines. 
SJnt wenige Tage trennen uns noch v»n der Jnlfeier 
des Eillier Turnvereines, bei welcher "derselbe mit 
«wnwjS) wertvollen Aufführungen vor die Offent' 
lichkeit tritt. Besonders seien die Freiübungen der 
Stammriege hervorgehoben. Übungen von ganz 
-außerordentlicher Schwierigkeit, die sich dnrch präch-
tige Stellungen und besondere Wirksamkeit für de» 
ganzen Körper auszeichnen. Auch das der Oberstufe 
entnommene Geräteturnen, sowie die freien Gruppen 
der Stammriege werde» dem Zuseher Freude an 
dem gewandten und zugleich kraftvollen Spiel der 
Glieder erwecken. Das Fahnenschwingen, dessen 
ÄebungSstoff dem Gcbictc des Keulenschwingens an« 
gehört, ist reizvoll, nicht nur durch die Art der 
schwierigen Schwünge, sondern auch durch die 
Farbenwirkung. Einen besondere» Anteil an den 
turnerischen Darbietungen nimmt auch die Turner-
innenabteilung des Bereines. Die mitwirkenden 
Frauen nnd Mädchen stellen sich mutig in die 
vorderste Reih«, da es gilt, dem Frauenturnen auch 
in Eilli eine Gasie zu öffnen und an der völkischen 
Erziehung des weiblichen Geschlechtes durch das 
eigene Beispiel wacker mitzuarbeiten. Die reizen-
artigen Freiübungen, die GescllschastSübnngen am 
Barren, sowie die Barrengruppen der Turnerinnen 
werden den Gästen einzelne Gebiete des Frauen« 
turnens erschließe« und zwar in einer Form, mit 
welcher sich auch daS ängstlichste Gemüt einverstanden 
erklären muß. Möge eS den wackeren Turnerinnen 
gegönnt sein, vor recht vielen Damen ihren Eifer 
und ihre Fertigkeit zeigen zu können, auf daß sie 
n'ne Turnschwefiern nnd damit Förderinnen unseres 
völkischen Tuns in ihre Mitte auszunehmen in der 
Lage sind. Die Anordnung der Darbietungen sei 
den geehrten Volksgenosse» im Folgende» zur 
Kenntnis gebracht: 1. „Heil und Sieg", Marsch 
vou Friedl. 2. „Deutsche Burschenschaft", Ouvertüre 
von Heinrich Weidt. 8. Turnerische Borführung: 
Freiübungen, vorgeführt von 14 Turnern der 
Stammri.ge. Leitung: 1. Turnwart Hölzl. 4. „Kind, 
du kannst tanzen", Walzer nach Motiven der 
Operette „Die geschiedene Frau" von Leo Fall. 
5. Vorführung der Turnerinnen: ») Reigenartige 
Freiübungen, b) Gescllschaststnrnen am Barren. 
6. Phantasie „Erinnerung an Richard Wagner" 
von Hamm. 7. Turnerische Borsührunge»: a) 
Fahnenschwingen, gezeigt von 3 Vorturnern. 0) 
Gruppe» am Barren, gestellt von 1L Turnerinnen, 
c) Übungen der Oberstufe am hohen Reck mit vor-
gestelltem Bocke. Leitung: Borturner L. Ulreich. 
8. a) „Sei g«grüßt du mein schönes Sorrent!" 
Lied von L. Waldmann, b) Kußlied aus der 
Operette „Ein Herbstmanöver" von E. Kaiman. 
9. Turnerische Borführung: Freie Gruppen, gestellt 
von 9 Turnern der Stammriege, Leitung: Riegen-
führer K. Obendrauf. 10. „Deutsche Lieder", Pot-
pourri von I . «limsch. 11. Julfeier. a) DaS 
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Weihelied (Scharlied), d) Julrede, gehalten 
von Herrn Dr. G. Skoberne, e) „Hast dn 
dem Lied der alten Eichen" (Scharlied), 
d) Verteilung der Widmungen. 12. Schlußmusik. 
Zum Schluffe sei abermals ganz besonders darauf 
aufmerksam gemacht, daß alle Anwesenden, nicht 
iloS die VereinSmitglieder, sich gegenseitig Geschenke 
unter den Iulbanm legen können, und daß es znr 
Hebung der Weihnachtsstimmung ganz außerordent-
Iich beitragen würde, wen» a l l e Festgäste von dieser 
Einrichtung Gebrauch machten. Liebe Volksgenossen, 
erscheinet recht zahlreich bei diesem deutschen Familien-
feste, damit dem edlen Zwecke — der Rosegger-
S t i f t u n g des Deutschen S c h u l v e r e i n e S 
— ein bedeutendes Erträgnis zufließe. Heil Julzeit! 

L i e d e r t a f e l . Wir machen nochmals aus die 
morgen Mittwoch im Deutschen Hause stattfindende 
Liedertasel des Männergesangvereines „Liederkranz" 
aufmerksam. Der gute Ausfall der letzten Liedertafel 
und die gntgewähtte VortragSordnung bürge» für 
einen genußreiche» Abend. 

v o m Staatsdienerverband. Am Sonn-
tag fanden in allen Orten der Monarchie, in denen 
sich Ortsgruppen des StaatsdienerverbandeS besin-
den, Versammlungen statt, in welchen die Lage der 
StaatSdiener besprochen und Entschließungen gefaßt 
wurden, welche den berechtigten Wünschen der Staats-
diener Nachdruck verleihe» sollen. Anch in Eilli fand 
eine solche Versammlung im Gasthause Speglitsch 
statt. Die Versammlung eröffnete der Obmann der 
Ortsgruppe Herr Matthias Speglitsch. Der Obmann 
begrüßte die vollzählig erschienenen hiesigen Mit-
glieder, sowie jene ans de» anderen Gerichtsorten 
des Kreisgerichtssprengels, wie Tüffer, Lichtenwald, 
Rann usw. und verlas die zahlreich eingelaufenen 
Zustimmungsschreiben. Zum Vorsitzenden wurde 
dann Herr Cvar gewählt. Herr Speglitsch besprach 
eingehend die Lage der Staatsdiener und brachte 
dann eine Entschließung znr Abstimmung, welche 
einstimmig angenommen wurde. I n der Entschließung 
wurde daraus verwiesen, daß die im vergangene» 
Jahre erfolgte Gehaltsreform die österreichische 
StaatSdieuerschaft nicht befriedigt hat. Die Ver-
sammlung nrgiert die geplante Pensionserhöhung 
der Altpensionisten und verlangt neuerlich die end-
gültige Erfüllung aller im Programm des ersten 
österreichischen StaatSdienervereines enthaltenen For-
derungen, wie Zeitavaneeinent, Beseitigung des 
Aushilssdietterwesens, Schaffung der Dienstprag-
matik, Rejormierung der Aktivitätszulagen, definitive 
Anstellung der Aushilfsdiener «. dgl. Herr Koroschetz 
besprach dann die Lebensmittelteuerung und bean-
»ragte eine Entschließung, in welcher gegen die immer 
mehr überHand nehmende ungerechtfertigte Preis-
treiberei Stellung genommen wird. Auch diese Ent-
schließung wurde einstimmig angenommen. 

Aus der Theaterkanzlei. Wegen an-
haltender Unpäßlichkeit des Direktors I . Richter 
findet Donnerstag den 9. Dezember keine Vorstellung 
statt. Sonntag den 12. Dezember wird die ungemein 
melodiöse Operette „ E i n e Nacht in V e n e d i g " 

nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von 
allen . . 

„Franzl, lebendig begraben . . 
Ein dumpfer Fall, die Leute sprangen ans, 

der Pfarrer eilte von der Kanzel herunter, die 
Glocken verstummten, mehrere Männer trugen eine 
Frau hinaus vor die Kirchentüre, bald war es in 
aller Lente Mund: Die Beringerin hat der Schlag 
getroffen. 

Eine große Menschenmenge war mehr aus 
Neugierde als aus wirklicher Anteilnahme zn dem 
Begräbnis der so jäh Verschiedenen gekommen. 
Vor dem Grabe stand ein junger Mann mit langen, 
schwarzen Haaren, leichenblaß und unbewegt sah 
er weder rechts oder links, zeitweise ging ein schnelles, 
wehes Zucken über sein Antlitz, das äußere Zeichen 
der inneren, nur mit krampfhafter Muh« zurück-
gehaltenen Bewegung. 

Den Blick zu Boden gesenkt, verrichtete der 
Pfarrer seine Obliegenheiten und verließ hierau 
eilig den Friedhof, die Menge zerstreute sich, 
schließlich kniete nur mehr der junge Mann allein 
vor der offenen Gruft. Was er gefühlt, es war 
gedacht, wer kann es sagen! Dann ging auch er 
und der Totengräber kam und verschüttete das Grab. 

Am Abend saß Franz allein in der Stube 
seines Elternhauses. Der Geruch der Kerzen, die an 
der Bahre gebrannt, lag noch schwer über dem engen 
Raume. Am Tisch brannte die Lampe, in dumpfes 
Brüten versunken, starrte Franz vor sich hin. Da 

ging die Tür aus und hereintrat scheu nnd zaghast 
der Psarrer. Franz sprang ans. Wortlos standen 
sich beide Männer gegenüber. Endlich begann der 
Pfarrer: „Verzeihen Sie vielmals, Herr Beringer, 
wenn ich eS wage, Sie an dem Abend eines so 
traurigen Tages zu stören. Aber ich habe zn Hanse 
keine Ruhe gefunden, der Gedanke, daß Sie mich 
als Schuldtragenden an dem Tode Ihrer seligen 
Mutter ansehen, peinigt mich unaufhörlich. Ich habe 
am Sonntag nicht aus eigenem Antrieb, sondern 
über Aufforderung meiner Vorgesetzten gehandelt, 
die über die in neuerer Zeit so zahlreichen Ueber-
tritte aufgebracht..." 

„SO!" Franz setzte sich nieder. 
„Ja und noch weiter geht mein Auftrag." 

Der Psarrer sah sich um. „Erlauben Sie, daß ich 
Platz nehme?" 

Franz deutete aus einen Stuhl. 
„Herr Beringer,* begann der Geistliche nach 

einer Pause, „Sie haben dadurch, daß Sie unsere 
Kirche verlassen habe», eine» solgenschwere» Schritt 
getan. Haben Sie sich dies auch wohl überlegt?" 

Franz antwortete nicht, mit großen Augen 
sah er den Geistlichen an. 

Dieser suhr fort: „Ich will nicht reden von 
den Folgen, die Sie sich für das Heil Ihrer Seele 
zugezogen haben, ich möchte Sie bloß auf die Fol-
gen, die aus dem Uebertritte für I h r jetziges Leben 
und für Ihre Zuknnst erwachsen, aufmerksam machen. 
Sie kennen wohl die Verhältnisse in unserem Lande. 
Sie sind nicht mit Glücksgütern gesegnet, haben 
aber die geistigen Fähigkeiten, in der Beamtenlaus-
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von Johann Strauß gegeben. Für Billet«, die sür 
Donnerstag bereits ansgegeben sind, wird auf Ber-
langen das Geld zurückerstattet, sie behalten aber 
auch für die Borstellung am^DienStag den 14. De-
zember Giltigkeit. 

2000 Ä — 2 Millionen. Die Südbahnbeamten 
haben bei der Gewinnung der Bausteine für den 
Schutzbau im Sinne RofeggerS ein leuchtendes Bei» 
spiel gegeben. Bisher wurde» von ihnen bereit» 
10 000 K gezeichnet, und zwar von jenen der Bau-
direktiou 2000 K der Maschinendireklio» 4000 K 
und von den steirischen VerkehrSbeamte» 4t>00 K. 

Tillier Geselligkeitsverein. Donnerstag 
den 9. d. M . veranstaltet dieser Verein im kleinen 
Saale des Deutschen HanseS einen Familienabend, 
bei dem Herr MertenS ans Graz einen humoristi-
schen Rosegger-Bortrag halten wird. 

Armenbeteilung. Die Frauengesellschast 
zur Unterstützung verschämter Armer hielt die Be-
teilung derselben am 4. d. M . ab. Es wnrden 50 
Arme'mit Kaffee, Zucker, warme» Kleidungsstücken 
und Geld beschenkt. Allen edlen Wohltätern, welch« 
durch Geld- oder Warensprenden dazu beitrugen, 
sei hiemit im Namen der Armen der wärmste 
Dank gesagt. Die Vorstehung der Frauengesellschast. 

v o m T e l e f o n . Behufs Vermeidung der 
Weiterverbreitnng ansteckender Krankheiten durch die 
gemeinschaftliche Benützung einer Telesonabonnenten» 
station seitens mehrerer Personen, wird die sorg-
fältige und oftmalige Desinfektion der Apparate 
dringendst anempfohlen. Die Apparate sollen wo-
möglich nach jedesmaliger Benützung derselben deS» 
infiziert werden. Die DeSinsektion ist besonders vor-
zunehmen am Sprechapparat und Hörapparat und 
zwar in der Weise, daß die Spreche und Hör-
muscheln mit einem weichen Schwämme, welcher 
von Fall zu Fall in einer dreiprozentigen Lyfitol-
lösung zu tränken und vor der Verwendung fest 
auszuwiuden ist, gereinigt werden. Was das Reini-
gen respektive desinfiszieren der anderen Telefon-
gegenstände und Telefonzellen betrifft, verweisen 
wir ans die Bestimmungen, welche im Verzeichnis 
der Abonnenten aus Seite 18 enthalten sind. 

Geschästsübernahme. Herr Joses Kürbisch, 
der das HanS und die Bäckerei deS Herrn Pichl 
käuflich erworben hat, führt daS Bäckereigewerbe 
weiter und hat dasselbe am 1. Dezember eröffnet. 

Eine neue windifche Partei. Zu den 
beiden windischen Parteien der „klerikalen" slvwe-
nischen Bolkspartei und der „liberalen" Narodna 
Stranka, deren erbitterte Fehde alle Spalten der 
windischen Blätter ausfüllt, ist noch eine dritte hin-
zugelommen. Am letzten Sonntag sand in Pettau 
im Narodni Dom die Gründung einer neuen win-
dischen Ploj-Partei statt. Da« Leibvrgan des Hvj-
rateS P l o j , die „Sloga", hatte in ihrer Folge 
47 vom 26. November die Werbetrommel für die 
bezeichnete Gründerversammlung derart stark gerührt, 
daß es dem sonst so nachsichtigen StaatSanwalt denn 
doch zu bunt wurde und er daS Blatt beschlag-
nahmte. Seit das Ansehen des Herrn HosrateS 

bahn, die Sie jetzt nach abgelegten Prüfungen ein-
schlagen werden, zu höheren Stellen auszurücken. 
Sie werden genau wissen, daß Sie hiezu eine 
Unterstützung bedürfen und auf welcher Seite Sie 
die größte finden werde». I n Ihrem ureigensten 
Jntereffe bitte ich, machen Sie Ihren für dieses 
und das jenseitige Leben so verderbliche» Schritt 
rückgängig. I n diesem Falle bin ich bevollmächtigt, 
Ihnen sofort die Summe von . . 

„Elender Schuft I" I n sinnloser Wut war 
Franz ausgesprungen, seine Hände umklammerten 
den Hals des Priesters, der Tisch fiel um, die 
Lampe verlöschte in tausend Scherben zerschellend 
am Boden, ein dumpseS Röcheln und still ward 
es in der finstern Stube. Durch die Tür stürzte 
ein Mann hinaus in die kalte Nacht. 

Am nächsten Tag wurde im BeringerhäuSchen 
der Pfarrer erwürgt aufgefunden, Franz war spur-
loS verschwunden. 

Monate verginge», da kam einmal ein Jäger 
nach Hirschensprung und erzählte, er habe vor 
langer Zeit weit oben im Hochwald vom Ufer des 
dnnklen ZauberfeeS ans eine» Mann gesehen mit 
langen, schwarzen Haaren und zersetzten, schwarzen 
Kleidern, wie er hoch oben aus der Spitze deS 
Felsens, der schroff emporragt über den See, stehend, 
die Arme weit ausgestreckt, mit einem entsetzlichen 
Schrei sich hinuntergestürzt habe in die Tiefe . . . 



Seite 4 Deutsche Wacht Nummer 98 

Ploj auch bei seinen LandSlenten im Sinken be 

!

rissen ist, sucht er sich dadurch bemerkbar zu ma-
)tn, indem er in Neineren Zwischenräumen neue 
Parteien gründet und sich auf diese Art noch zu 

halten trachtet. Hvsrat Ploj ist überhaupt ein hei-
terer Kauz. Als Student genoß er deutsche Unter-
stützungen, dann kletterte er aus den Schultern der 
klerikalen Slowenen zur lichten Höhe des HosrateS 
empor. Dann ist er in das „liberale" Lager über-
gegangen. I n einem Gebirgsdorse ist er kürzlich 
zum „Ehrenbürger" ernannt worden, gleichzeitig 
wurde ihm aber in mehreren anderen Orten von 
seinen Wählern das Mißtrauen ausgesprochen. Was 
treiben Sie denn für Späße, Herr Hosral? 

Die Südbahnbeamten für dieRosegger-
Stiftung. Auch die Beamten der Maschinendirektio» 
der Südbahn, da« sind die Beamten der Direktion?-
abteilung, der Betrieb«inspek>orate, Werkstätten- und 
Heizhäuser haben zwe i Bausteine (40J0 Ä) für 
die Rokegg^r-Stiftung gezeichnet. Anreger war Herr 
Jng. Maschinenkommissär Schager . ES wurden 
von Südbahnbeamten bereits 10*000 Kronen gezeichnet 
und zwar von jenen der Baudirektiou 2000 K, der 
Maschinendireklion 4000 K und von den stririsch?» 
Berk«hr«beamten 4000 K Das ist eine allen Reichen 
und Vermögenden voraulenchtende Opferwilligkeit der 
Beamten, auf welche diese stolz sein können! 

Lehrstellen. I m polnischen Bezirke Eil l i 
kommen an nachstehenden Volksschulen folgende 
Lehrstellen zur definitiven Besetzung: 1. Oberlehrer-
stellen : An der zweiklassigen Bolksschule in Wotschna, 
Bezirk Oberburg, zweite Ortsklasse; an der zwei-
klassigen Bolksschule in St. Gertraud, Bezirk Tüffer, 
zweite Ortsklasse; an der dreiklassigen Bolksschule 
in S t Leonhard, Bezirk Tüffer, dritte Ortsklasse. 
2. Die Schulleiterstelle an der einklassigen Volks-
schule in Süssenheim, Bezirk St . Marein, zweite 
Ortsklasse. 3. An der vierklassigen Bolks-
schule in Sibika, Bezirk St. Marein, zweite OrtS-
klaffe, eine Lehrcrstelle; an der zweiklassigen BolkS-
schule in Rabendorf, Bezirk Franz, zweite Orts« 
klasse, eine Lehrerinstelle; an der zweiklassigen Volks-
schule in Wotschna, Bezirk Oberburg, zweite OrtS-
klasse, eine Lehrerinstelle mit freier Wohnung; an 
der dreiklassigen BolkSsche in Steinbrück, Bezirk 
Tüffer, zweite Ortsklasse, eine Lehrer-, eventuell 
Lehrerinstelle; an der sechsklassigen MädchenvolkS-
schule in Trifail-Vode, Bezirk Tüffer, zweite OrtS-
klasse, eine Lehrerinstelle. Kompetenzgesuche sind bis 
1. Jänner 1910 bei den betreffenden OrtSschul-
räten einzubringen. 

opferwilligkeit unserer völkischen 
Gegner. I n der Folge 47 vom 26. November 
war im „Sloga" ein Verzeichnis jener Pettauer 
windischen Größen enthalten, die für den Eyrill-
und Methudverein Spenden im Betrage von 200 K 
geleistet haben. ES sind dies: Der Direktor der 
windischen Sparkasse Joses Z e l e n i k . Doktor Ivan 
und Minka Fermeve, Notar K. B r a t k o v i t s c h 
Professor Dr Josef R o m l j a n e t z , Dr. F. Ju r te la , 
Anton J u r z a , Anna und Zalika Mursch i t f ch , 
die Jugend, gesammelt durch einen Angestellten des 
H a w e l ( a , sowie zwei ungenannte Kaufleute, von 
denen einer in einem deutschen Hause untergebracht 
ist. Dr . A, B r u m e n fehlt in dieser Liste. jedenfalls 
hat er da? Geld nicht, sonst würde er es schon auch 
gezeichnet haben. Es Ist übrigens kein Wunder, daß 
eS ihm «chlecht geht, denn die Parteien, welche er in 
seinem Hause beherbergt, halten e« nicht besonders 
lange au«, so auch Doktor Fermevc, der sich lieber 
in ein deutsches Haus eingemietet hat, was zwar 
dem Vermieter nicht zur besonderen völkischen Ehre 
gereicht. 

Für St. Leonhard. Zu Gunsten der 
deutschen Schule in St . Leonhard in W. B. findet 
morgen in den Sophiensälen in Wien ein Schutz-
veremSsest statt. LandSmannmmister Dr. Schreiner 
hat dem Festausschüsse sein Erscheinen bestimmt zu-
gesagt. 

Dr. Povalej — versetzt. Endlich ist der 
bekannte k. k. Finanzkommissär Dr. Povalej in 
Marburg infolge deS gegen ihn erflossenen DiS-
ziplinarurteiles versetzt worden, und zwar nach 
Brück a. d. M . Die obersteirischeu Wälder usw. 
werden ihm auch dort genug Gelegenheit zum 
Schachern geben. 

Der «indische Hochwürdige und die 
Eisenbahner. Der Mittwoch (1. Dezember) war 
für den hochwürdigen Herrn Pfarrer von St . Anton 
am Bacher, namen« Ponitsch, ein schwarzer Unglück«-
tag. Er geriet auf der Heimfahrt nach Wuchern mit 
einem Kondukteur der Südb»hn <n Streit, der letzteren 
zwang, auf dem Bahnhof in Wuchern den polternden 
und tobenden Hochwürdigen dem dortigen StationSchef 
zu übergeben. Au« dem Munde de« geweihten Volte«-

diener« vernahmen wir Worte, die schlecht zu feinem 
helligen Berufe passen und der Bildung der römisch 
windisch klerikalen von heute ein gar schlechte» Zeu;,ni« 
ausstellen. Er beschimpfte nämlich da« ZugSpersonal 
mit den »»«drücken: „Ro tzbuben , F a l o t t e n , 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e « G e s l n d e l ! * , wozu auch 
noch «in paar kräftige windilche löne und Flüche er-
klangen. Die also beleidigten Beamten lieben e« natürlich 
an dem «u»druck ihrer Empörung nicht fehlen und der 
Herr StutionSchef ging mit anerkennenswerter Energie 
und Sachlichkeit gegen ihn vor Die Sache wird selbst-
verständlich noch ein geiichiliche« Nachspiel haben »m 
Bormittag hatte der tonsurierte FnedenSmann die Etn-
nehmerin an der Draubiück« in Mahrenberg gleichfalls 
beleidigt, «eil sie — nicht windisch reden kann! ES 
wird die höchste Zeit, dem übermüligen Knappen 
deS Michael Napotnik endlich einmal ein Zaum an-
gelegt werde. 

Schweres Unglück auf den Schienen 
bei Pragerhof. Aus Pragerhof wird berichtet: 
Mittwoch um ^ 8 Uhr abendS geriet der 26 jährige, 
in LeSkowec wohnende, nach Stoperzen im Bezirke 
Pettau zuständige ledige Magazinsarbeiter Franz 
K r i v e c außerhalb des äußersten EinsahrtSwechselS 
unter den einfahrenden Güterzug 846. Hiebet wurde 
ihm der rechte Fuß unterhalb des «nie« abgetrennt; 
außerdem erhielt er eine große Rißquetschwunde am 
Kopse Der Beruuglückte wurde nach Anlegung 
eines Notverbandes durch den Bahnarzt Dr. Klasinc 
auf der Bahn in das Mardurger Krankenhaus ge-
brach'. Krivec, seit zwei Jahren an der Südbahn 
beschäftigt, verließ um 7 Uhr die Arbeit, um sich 
nach Hause zu begeben. Was er um die Zeit deS 
Unfalles noch auf dem Geleise zu tun hatte, wieso 
er unter den Güterzug kam, bleibt noch unaufge-
klärt. Man kann bloß annehmen, daß der Berun-
glückte, der tagsüber ziemlich dem Alkohol zugesprochen 
hatte, seiner Sinne nicht mächtig war. 

Iu Tode geschleudert. Aus Marburg, 
4. d. MtS, wird uns gemeldet: Heute nach 6 Uhr 
früh geriet der 3 l jährige, verehelichte, jedoch linder-
lose Mühlarbeiter Andreas M u l e t z auS Unter-
BurgXall, Bezirk Marburg, der in der Montierung 
der Scherbaum'schen Mühle mit dem Schleifen einer 
Holzhacke beschäftigt war, durch Unvorsichtigkeit in 
die Transmission, wurde in die Höhe gehoben, wodurch 
er mit den Füßen in daS Schwungrad kam, die 
ihm abgetrennt wurden. Der «örper wurde derart 
an die Wand geschleudert, daß Muletz mit zer-
schmet ter tem K o p f e to t zu Boden fiel. Der 
vom Verunglückten erst in Betrieb gesetzte Schleif-
stein dient zum Scharfmachen der sogenannte» Pillen, 
mit denen die Steine bearbeitet werden. Beim Schleisen 
der Holzhack«, di« Muletz mitgebracht hatte, mußte 
er sich zwischen Schleisstein und Transmission stellen. 
Der in der genannten Mühle als Schleifer beschäftigte 
Thomas S i m o n i e versieht den Dienst bei jenem 
Schleifsteine bereits durch 27 Jahre An der Unglücks-
stelle hatten sich der Stadtarzt U r b a r z e k und der 
Polizei-Jnspektor N i e s n er eingesunden, der den 
Lokal äugen schein vornahm. Der Leichnam des Muletz 
wurde durch die LeichenbestattungS-Anstalt Wolf in 
die Leichenhalle deS städtischen r̂iedhoseS gebracht. 

Nix deutsch! J u einer slowenischen Volks-
versammlung in Görz wurde beschlossen, im neu-
zusammentretenden Landtag ans die Annahme eines 
Antrages hinzuarbeiten, nach dem die Unterrichts-
spräche in Görz in Zukunft nur mehr italienisch 
und slowenisch sei. Diese Absicht richtet sich gegen 
das gegenwärtig noch deutsche StaatSgymnasium 
in Görz. Da werden die Deutschen anch noch ein 
Wörtlein dreinreden. 

Lebensmitteluntersuchungs - Anstalt. 
Das k. k. Finanzmiuisterinm mit seinem Erlasse vom 
2 l . September hat gestattet, daß Eingaben an eine 
k. k. Untersuchungsanstalt sür LebenSmittel, mit 
welchen die Untersuchung von LebenSmitteln oder 
Gebrauchgegenständen begehrt wird, stempelst« 
überreicht werden können, gleichviel ob die zn unter-
suchenden Lebensmittel oder GebranchSgegenstände 
von dritten Personen oder vom Einschreite! selbst 
erzeugt oder in Verkehr gesetzt werden. Für die 
Untersuchung selbst sind selbstverständlich die fest-
gesetzte» Gebühren zu entrichten. 

Windisch-Feistritz. ( V e r s c h i e d e n e s ) 
M i t 14. Jänner 1910 beginnt der im September 
l. Z. gegründete Kredit- und Sparverein seine Tätigkeit. 
Der Zweck deS Vereinc« ist, die Beschaffung der im 
Gewerbe und Wirtschaft der Mitglieder nötigen Geld-
mittel ans Grund gemeinschaftlichen Kredites und 
Verleihung der aufgebrachten Gelder an die Mitglieder. 
Die Gewährung von Kredit an Nichtmitglieder ist 
ausgeschlossen. Mitglieder können allePersonen werden, 
welche sich durch Verträge verpflichten können, sowie 
offene Handelsgesellschaften und Genossenschaften. 

Anmeldungen übernimmt die Direktion. I n der 
gründenden Versammlung wurde Herr Jakob V e r-
s o l a t t i zum Direktor, Herr Hermann S t r a ß » 
g ü t t l zum Zahlmeister gewühlt. Die Rechnung«-
Prüfestelle wurde Herrn Kaufmann Karl W u t t 
übertragen. Es ist zu wünschen, daß daS neue Unter-
nehmen, welches sich auch mit Scheckverkehr, Eskomp-
tierung von Wechseln und Rechnungen beschäftigen 
wird, blüht und gedeiht. — V o l k t ü m l i c h e V o r -
t r ä g e wie solche unsere Nachbarstädte Eilli, Mar-
bürg, RadkerSburg haben, entbehren wir noch immer 
und «i sollte der Winter benutzt weredn. damit den 
Anfang zu machrn. ES wird immer geklagt, es sei 
kein geeigneter Raum hiezu vorhanden. Wir haben 
zwei Säle, die gewieß den Zwecken vollaus entsprechen 
und wir würden den einzelnen Körperschaften empfehlen, 
sich der Sache anzunehmen. Es werde» sich gewiß 
Grazer Hochschuiprosessoren finden, die sich, wie 
anderwärts, in den Dienst ter Sache stellen. Die 
Abhaltung solcher Vorträge ist sehr dankbar. — 
R u f um Schutz ! Der Verschönerungsverein, der 
in der Zeit seines kurzen Bestandes Großes geleistet 
hat, legte in der Näh« des f. f. Bezirksgerichte« 
einen schönen Park mit großen Geldopsern an. Seit 
Bestand der Anlage können wir täglich bemerken, 
daß Hühner, Hunde usw. de» Park arg mitnehme» 
und es wurde die Nachbarschaft um Schutz ersucht; 
doch bei einzelnen Nachbarn schien dieser Ruf nutzlos 
verhallt zu sein, selbst die Polizei gewährt dem 
Vereine nicht den nötigen Schutz, »eShalb wir zur 
Selbsthilfe schreite» und ersuchen die Eigentümer von 
Hühner, Hunde, die den Park schädigen, sofort dem 
Vereine bekanntzugeben, um gerichtlich vorzugehen. 
Soll der Verein in seinen Leistungen nicht beschränkt 
werden, dann muß auch jeder einzelne die Feinde de« 
Vereines zu belehren trachten. 

Mahrenberg. (B r a n d.) Ja Remschnig 
entstand gegen 9 Uhr abendS deS 1. dS. MtS. im 
Tenngebäude des Besitzer« Alex K o r e n auf bisher 
unbekannte Weife ein Schadenfeuer, welchem das 
Wirtschaftsgebäude samt dem Inhalte an Fechsung 
und Fahrnissen zum Opfer fiel. Da« in unmittelbarrr 
Nähe stehende Wohnhaus wurde mit grojjer Mühe 
und Anstrengung seilen» der Besitzer und Nachbarn 
gerettet. Die Verunglückte ist zwar versichert, der 
Schaden aber doch größer denn die versicherte Summe. 

Pettau. ( E r s t a u s f ü h r u n g e ines Deg-
n e r i s ch e n Werke«.) Am 8. d«. Mt«. um 5 Uhr 
nachmittag« veranstaltet der hiesige Musikverein im 
Kasinosaale sein erstes diesjährige« Orchesterkonzert, 
bei welchem eine Sinfonie, für kleine« Orchester ge-
schrieben, da« sowohl in Pettau al» auch in Graz 
seines ausgezeichneten pädagogischen und künstlerischen 
Wirkens als Lehrer und Dirigent wegen unvergeßliche« 
E. W. Degner zur allerersten Aufführung gelangt. 
Außer diesem interessanten und bedeutenden Werke 
enthält daS Programm noch zwei Bagatellen Beethoven» 
(für Streichorchester bearbeitet von E. W. Degner) 
und als dritte Nummer MozartS Sinfonie in G-moll. 
Der Beginn de« Konzerte« wurde sür 5 Uhr nach-
mittag« angesetzt, um auch Freunden Degner« in 
Graz, die sich sür diese Erstaufführung interessieren, 
den Besuch diese« Konzerte« zu ermöglichen. 

Vermischtes. 
( „ K u l t u r " im 20. J a h r h u n d e r t . ) Au« 

dem dunkelsten Teil der Rheinprovinz wird berichtet: 
I n Gladt bei Dann in der Eifel ist ein evangelischer 
Friedhos geschändet worden. Grabdenkmäler und 
Kreuze wurden umgestürzt und zertrümmert, die 
Jnschristplatten sind anSgebrochen und zerschlagen 
worden. Die katholische Bevölkerung scheint dort 
besonders „schars" zu sein. Der evangelisch« Fried-
hos war angelegt worden, weil die Gemeinde die 
Evangelischen nicht mehr ans dem allgemeinen Fried-
hos dulden wollte. Man gab vor, er sei belegt, 
und es müßten zwei neue konfessionell getrennte 
Kirchhöse eingerichtet werden. Die Evangelischen 
legten denn auch deu ihren an, auf einsamer Berges-
höhe und mit Tannen eingefaßt. Die Anlegung deS 
katholischen Friedhofes aber unterblieb, und noch 
heute werden die katholischen Leichen aus dem alten 
Friedhos beerdigt. ES ist also nicht nur gelungen, 
die Evangelischen aus dem allgemeinen Friedhos zu 
verdrängen, sondern der evangelische Friedhof ist 
nun gar noch daS Opser eines unerhörten Vanda« 
liSmuS geworden. 
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Schaubühne. 
Samtlag wurde da» Schauspiel » S t a a t « -

an w a l t A l e x a n d e r " von Karl Schüller ausge-
führt. Da» Hau» war nicht gut besucht, besonder» im 
Parkett gähnten breite Lücken, aber auch die Logen 
ließen eine besser« Besetzung erwarten. Leider immer 
di« alte Erscheinung; eine Operette und w«nn sie die 
albernste ist, die wohl die Operngucker nicht aber da» 
Gemüt in Bewegung zu setzen weiß, »ieht. »Staat«» 
anwalt Alexander' ist ein tendenziöses Meisterwerk. 
Der Verfasser hat einen tiefe» Einblick in die rück-
ständige« Berhältnisse der modernen Strafrechtspflege 
und verstand e« meisterhaft, diese hochwichtige Frage 
dramatisch zu behandeln. .Er weiß die Uebelstände des 
modernen Strafrechte«, dem noch viele Härten des alte« 
Rechte« anhaften und die einer humanen RechXanschauung 
weichen müssen, in packender Weise vor Augen zu führen 
Die Jd««, dab nicht allein der starr« Buchstabe d«S 
Gesetze» der allein mahgebend« Faktor sein darf, sondern 
däfj auch der soziale und human« Standpunkt in der 
Slrasr«chl«pfltgt zum Durchtruch« kommen muh. ist 
im .Lande»geiicht«direktor' prächtig verlörpert. Die 
Wiedergab« war b«i vortrefflicher Rollenbesetzung au«» 
gezeichnet. Di« Roll« des «rsten StaatSanwal««» Dr . 
Heinrich Alexander» lag in den sicheren Händen deS 
Spielleiter« Herrn Carlo F e l d a , ter ua« an diesem 
Abende durch sein exakte« Spiel außerordentlich gut 
gefiel. DI« übrig«» Darsteller boten alle ihre Kräfte 
ans. um d«u Besuchern euren genub'eichen Abend zu 
bieten! nur der LandeSgerichtSdirekior .Wehner' wirkte 
im zweiten Akte etwa» störend, wa« wir ihm aber 
infolge seiner plötzlichen Rollenübernahme gerne ent-
schuldigen. 

Sonntag bekamen wir die beliebte Operette „ D « r 
O b e r s t e i g e r " von Zellrr zu hören. Eine gut« 
Operett« garantiert hier immer ein volle« Hau»? 
«S war nahezu ausverkauft. Die Darbietung >o -r ein« 
nach jeder Richtung hin gelungene. Den „Obersteiger' 
gab Herr S p i « g « l . Wir können seiner Leistung nur 
da« vollste Lob auSlprechen. Spiel urd Gesang waren 
gl«ich trrfflich. Da» gleich« gilt für Fräulein Hermiu« 
Pe tk o, welche die „Komtesse Fichtenau" gab. Fräulein 
Jda Ruschi tzka war al« »Relli" wieder voll Leben 
und Feuer. Herr P e k l sang sein« mitunter schwierige 
und hohen Tenorpartien al« Fürst Roderich I einwand«-
frei. Ueber Fräulein K o a r a d i al« .Eltried« ' würd« 
viel und heizlich gelacht. Ebenso glänzte Herr O l b a t 
durch seinen feinrn Humor al» .Zwak". Urkomisch 
waren auch die Herren V ö l k e r (Tschida) und S « id l 
(Dusel). Hervorheben wollen wir noch, die Chör« 
prächtig klangen. Besonderen Beifall fanden da« Terzett 
im zweiten Akte (Fräulein Petko, Ruschitzka u. Konradi), 
der Shor der Spitzenklöpplerinnen und der Bergknappen. 

Herichtsfaal. 
Der billige Mann vor Gericht. 

Bor dem Erkenntnissenate de« hiesigen k. k Krei« 
gerichte« hat sich der 28 Jahre alle, gewesene «auf» 
mann in Eil l i , Mart i» Gerschak. w«gen vergehen« 
gegen die Sicherheit de» E^euiume» »ach § lb'G, I , 
uad I I . Fall und wegen Uebertretung »ach § 3 de» 
«Besetze« vom 25. Ma i 1883, Nr. 78 R -G. .« l zu 
v«raatwo»t«n. 

Mart in Gerschak eröffnete im Jahr« 1900 in 
Fritsach in Kärnte« «in Gemiichtwarengeschäst. Da er 
selbst ganz vermögenalo« war, verschaffte er sich die 
erforderlichen Geldmittel im Wege eine« Darlehen« bei 
sqii:er damaligen Braut und späteren Gattin Fanni 
und seinem Oheim« Johann Preßt in Billach. Mitte 
D«zemb«r 1907 übersiedelte er nach Ei l l i und gründete 
hier in der Hcrrengasse «in Klerdergeschist unter dem 
Schilde »Zum billigen Mann" . Da auch diese« Ge 
schuft den erwünschten Gewinn nicht brachte, versuchte 
Mart in Gerschak ohne die finanzielle Seit« hinlänglich 
zu erwägen, durch verschiedene Filialen in a.rd«r«n 
Orten, f«rv«r im November 1908 auch durch eine 
Filiale in der Grazergasse in Ei l l i sei« Einkommen 
zu heben. Alle diese Neugründungen gingen aber schon 
nach kurzer Zeit ein und brachtcn dem Beschuldigten 
namhafte Verluste, welche zur Folg« hatten daß sein 
Schuld«nstand bedeutend anwuchs 

Da er s>i»«u Verpflichtunge" nicht nachkam, er 
folgt« am 2. April 1909 die Piändung seine« ganzen 
Warenlager«. da» später auf >322 X 6', h bewertet 
und gemäß § 271 E. O. vom Gläubiger Johann 
Preßl um 5403 K 32 h übernommen wurde. Nur 
dtri Gläubiger kamen im Verteilung«»er>ahr«n ganz 
zum Zuge. Der vierte erlitt schon eine Einbuße von 
190 X 20 b, all« übrigen Gläubiger, deren For» 

derungen 23.03? K 2C h ausmache», fielen durch. 
Außer dem angeführten Warenlager verfügte der Be-
«huldigte zur Zeit de? Pfändung nur über Forderungen 

im Betrage von 716 K 17 h, die er aber selbst zum 
größten Teil« für uneinbringlich erklärt. D«r Beschul-
digt« verantwortet sich damit, daß er keine Vücher ge 
ührt habe und deshalb niemals seinen Geschäftsstand 
wissen konnte. Der Mangel der Buchführung entschuldigt 
aber nicht. 

Der Erste StaatSanwalt Dr. Emanuel Bayer 
hält die Anklage im vollen Umsange aufiecht. Nach 
durchgeführtem BeweiSverfahren vrrurteilte der Gericht«-
>>of (Vorsitzender L.-G.-R. Wenedik,«r) den Angeklagten 
Martin Gerschak nnch 8 487 und 267 Str . G. zu 
6 Woten strengen Arreste«, verschärft mit l Faste 
alle 14 Tage. 

Rabiate Radfahrer. 
Am 12. September kamen der 25jävrige Säge-

arbnter in St. Stefan Johann K r ä m e r , der 26-
ihrige Kesselarbeiter Sebastian K o p p i , der 29jährige 

Schmied Johann S a bath , der AOjährige Bergarbeiter 
Ferdinand FuchS au» St. Marein uad der 2>jährig 
Erdarbeiter in S t . Stefan, Gottfried Rasch l mit 
anderen Genossen aus ihren Rädern nach Windischzraz 
in da» Gasthau« de» Han« Schüller. Dortselbst forderte 
ein Radfahrer vom Bruder de« Gastwirte« die Be-
zahlung einer Rechnung, welche verweigert wurde, ohne 
daß darüber eine Au«einandersctzung entstanden wäre. 
Al» sich aber Johann Krämer bei Zahlung seiner Zeche 
um 16 Heiler benachteiligt fühlte, entspann sich zu-
nächst «in Streit mit der Kellnerin, weicher schließlich 
in ein« Schlägerei ausartet« Johann Kramer, d«r mit 
d«m Wirt« Han« Schüller, welcher zur Beruhigung 
d«r Radfahrer herbeigeeilt war. handgemein geword«n 
war, warf diesem ein Bierkrügel mit solcher Wucht 
auf die Stirne, daß dieter zu Vod«n fiel. Di« ihm 
b«igebrachte Verletzung war eine schwer«, da d«m V«r-
letzten die Knochenhaut duichtrennt würd«. Die übrigen 
Genossen de» Kramer warf«« daraufhin Biergläi«r 
durch da« Gastzimnirr, in w«lch«m sich viele Gäste be« 
fanden. I m ganzen wurden 25 Biergläser zertrümmert. 
Sebastian Koppi und Johann Sabath schlugen über-
die« die Spiegelscheibe bei der EingangStüre ein. 

Wegen dieser Handluvgen hatten sich vor dem 
ErkenntaiSgerichte deS hiesigen k. k. KreiSgerichteS unter 
dem Vorsitze de» L. G R . Dr Roschanz, Johann 
Krämer wegen Verbrechen« der schweien köiperlichen 
Beschädigung und Sebastian Koppi, Johann Sabath, 
Ferdinand Fuch« und Goltfrikd Raschl wegen Ver-
brechen» der öffentlichen Gewalttätigkeit zu verantworten. 

D«r StaatSanwalt Dr. Friedrich Bracic verlangt 
die Abstrafung sämtlicher «»geklagten im Sinne der 
Anklage. 

Der Gerichtshof verurteilte Johann Kramer zu 
6 Monaten schweren KerkerS verschäri't mit 1 Fast« 
monatlich, Sebastian Koppi zu 4 Wochen Arrest, ver. 
schärst durch ein harte« Lager wöchentlich und Ferd. 
Fuch» zu !! Wochen Arrest. Johann Sabath und Gottsried 
Raschl hingegen wurden von der Anklage freigesprochrn 

Wegen Verbrechens der Majestäts-
beleidigung verurteilt. 

Am 4. d M würd« vor d«m diesigen Erkenntnis 
gerichte die «indische OberlehrerSgattin Ursula Zupanei« 
au» St Ruprecht wegen des Verbrechens der Majestät«-
beleidigung nach § 63 Stg. zu drei Mouaten schweren 
Kerker« verschärft mit einem Fasttag monatlich »er 
urteilt. Die« ist wieder «in Beispiel dalür, wie die 
vi»l>«rühwte Loyalität und Kaisrrtreu« der Wenden 
aussteht. 
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Luka« Rojnik, 4b Jahre alt. Bickergehilf« au« Cill i. 
Theresia Verhaus-k, 96 Jahre alt, Stadtarme au« 

Ei l l i . 
Marie DremSek, 63 Jahre alt, Taglöhnersgattin au» 

Tr i fa i l . 
Andrea« <'uj«S. 20 Jahre alt, BesitzerSsoHn au« 

St. Marein Umgebung. 
Elisadnh ^eleznik. 38 ?ahr« alt, Fabrlksarbtiter« 

gattin aus ? remerSseld. 
Johann Golob, 75 Jahre alt, OrlSarme au« Neu-

stift. 
Mar ia Majcen, 3 Monate alt. Kind au« Mölag 
Änlon Grai>n«r, 6-, Jahre al«, Taglöhn«r au« Hund« 

dors. 
Guido Rawral i l , 32 Jahre alt. Bergiafpektor au» 

MährischTlübau. 
Othmar Freiherr von Gottesheim. 51 Jahre alt, 

k. u. k. Hauptman» i. R . au« Cilli. 
Franz Priv^ek. 74 Jahre alt. Taglöhner au» Umgebung 

Cill i. 

Rochus ZagajHek, 60 Jahr« alt, G«mrindearmer au« 
St . Marein. 

Mar ia Topolsek, 26 Jahre alt, BesitzerSgatti» au« 
Neukirchen. 

^ranz Ran^igaj, 61 Jahre alt, Taglöhner au« 
Pietrowirich. 

Mar >a Storin^ct, 65 Jahre alt, Krämerin au« Cilli 
Jakob M a l . 47 Jahr« alt. Platzarbeiter au« Cill i. 
Fritz Handl, 41 / , Jahre alt, Gymnasialprofessor« 

Kind au« ClUi. 
Domen'knS Amort, 69 Jahre alt, Schuhmacher in 

Ci l l i . 
Mar ia Slabenöek, 28 Jahre alt. Magd au« Ponigl. 
Jakob Gerlich, 79 Jahre alt. Gemeindeurmer aus 

S t . Peter. 
Anna He>mann, 79 Jahre alt, Ort«aime au» Grob-

Piresch-
Mar ia Fli«, 42 Jahre alt, Bahnarbeit,rsgaüin au» 

Maria-Graz. 
Brt t i Cichbergkr, 74 Jahre alt, Stadtarme au« Cil l i . 
Mar ia Jul ians Jakouii^, 61 Jahre alt. Maschinisten-

galli» aus Unterköting. 

Buchhand lung , 

Schrifttum. 
Ecc«» SÄCer»l«8. Ei» Zeitroman von J o s e f 

B a i t z , Dresden 1999, E. Pierjon'S B«rlag. Prei« 
M . 3 50. Di« Tendenz dieses Buche« richtet sich in 
erster Linie gegen die Mängel der christlichen Kirche, 
vor allem der katholischen, und dürfte e« in gewissen 
Kreisen mancherlei An»oß und Aergerniß hervorrufe». 
I n flammenden Worten eifert der Bersasfer gegen 
da» Zölibat, die zur Demoralisi«rung führend« Ehe-
losigkcit der katholischen Priester, die übertri«ben« 
Verehrung de? Heiligen al« unserer Fürbitter, da» 
angebliche Ktgeseuer, sowie überhaupt den ganze» 
hohlen Dogmenbau dieser Kirche und ihre» Credo«. 
Vielfache religiöse und politische Fragen sind in die 
Handlung de« Romane« mit verflochten. C» ist «in 
Kampf mit Unvernunft. Denkfaulheit und absichtlicher 
Verschließung gegen Ausklärung und sinnfällige Wahr-
heit. M i t bewuudernSwcrtem Mute greift der Autor 
in eiu Wespennest und dokumentiert auch in den 
trefflich durchgeführten Charakteren der Hauptpersonen 
diese» Zeitroman» feine ketzerischen Ansichten äußerst 
glücklich; da e« ihm zur Zeit an SesinnuagSgenostev 
nicht fehlt, wird da« Werk für all« Fäll« Auffehen 
machen, auch vielleicht so manchen au» feiner Lethargie 
gegenüber religiösen Fraget» aufrütteln und zu« 
Nachdenken anregen. 

Engel, E.. Kurzgefaßte deutsch« 
Literaturgeschichte. Cin Volksbuch. M i t 33 
Bildnissen und 14 Handschriften. 8° 370 Seiten. 
J a Originaleinband Ladenpreis 4 K 80 h. Verlag 
von &. Freytag in Leipzig und F . Temp»ky in Wien. 
G r u n d f r a g e n der L i t e r a t u r g e s c h i c h t e . 
Literatur ist Kunst; Literaturgeschichte leitet zum 
Genuß an der Kunst. Jeder andere Zweck literatur-
geschichtlicher Beschäftigung al« der Genuß an d«r 
Kunst st«ht hinter diesem hvhsten weit zurück Nicht 
zum Auswendiglernen vieler Namen, Büch«rtit«l, 
Jahreszahlen, sollen Ltteraturgeschichten dienen; zu 
den Kunstwerken hinleüen sollen st«, indem sie dem 
Leser nur da« Allernotwendigste über die Dichter, 
ihr Leben, die Schöpsungsbedingungen ihrer Gebilde 
lagen und ihn dann mit den Kuaftwerken allein 
lasse». Unter literatnrgejchichUichem Wisse« ist vor 
allem ander» di« Kenntnis der Literatur selbst zu 
verstkhen. ES gibt keine ander« echt« Art. Kunst in 
sich aufzunehmen, al« den unmittelbare» Genuß der 
Kunstwerke. „ M a n lese ein Such und lasse e« aus 
sich wirk«», geb« sich dieser Einwirkung hin, so wird 
ma» zum richtige» Urteil darüber kommen" (Goethe). 
Hieraus folgt die oberste Regel: zuerst und immer 
wieder an die Dichtungen selbst zu gehen und vitlleicht 
hinterher, etwa zwischen erstem und zweitem Lesen, 
ausnahmsweise ein lebensvolles Buch über de» Dichter 
zu befragen, und di« b«sond«re Teilnahme geweckt 
hat. Wenn man au« dem ungestörten Ciniühlen i» 
da« Kunstwerk dessen seelischen Gehalt in sich auf-
genommen und sich ein Urteil über dessen allgemein-
menschlich«» Wert gebildrt hat, alsdann mag ma» 
an guten Büchern über da« »unstwerk das eigene 
Urteil nachprüfen. Kurz und mührnreich ist da» L«b«n 
der meisten Menschen Drum — wer in der Literatur 
nicht oberflächliche Unterhaltung und leere» Zeittot* 
schlag sucht, w«r ihr di« kargen Feierstunden deS 
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LebenS widmen, sich an ihr die Seele weiten und 
mit Gehalt eines höheren Daseins erfüllen will, der 
greife nicht nach dem Gefülligen, dem Zierlichen, 
vollends nicht noch dem Modischen; der wühle sich, 
waS ihm daS Innerste beweg», ihn seelisch reicher 
macht und ihm unverlierbar durchS Leben nachgeht. 

Die Südmarkbiichrrei 
im Müdchenfchlllgkbävde ist an Werktagen von 
11—12 Ahr vormittags und von 3—5 Uhr nach-
mittags. an Sonn- und Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist 'der Bau de» 

Deutschen Hause» 

bi« zur Vollendung gediehen. Die prächtigen R5ume 
de« stolzen Baue« sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. FreigemuteS, frische», völkische» Leben ist in da» 
Hau« eingezogen, da» für da» ganze deutsche Cil l i und 
alle Freund« dieser Stadt, sür die deutschen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, al» Heimstatt deutschen geistigen Streben« und 
deutscher Lebensfreude, al» Pflegestäite deutschen Wesen» 
in den Südmarken de» deutschen Gebiete». 

Da« Hau« ist erstand«» durch rühmenswert« 
L«Istunz«n an Geld und Gut und Arbeit, bet denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e» da» Geschaffene zu erhalte» al« 
stolze» Bi ld völkischen Leben», al» Sammelpunkt aller 
Deutschen au« nah und fern, so dah jeder deutsche 
Volksgenosse mit ausrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da« Deutsche Hau» so zu erhalten, daß e« unser 
aller Stolz und Freude ist, da» Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e« da« völkische und wirr« 
schaftlich« Gedeihen Deutsch Cilli« in bedeutungsvollem 
Maße fördert, da« ist ein« Ehreaaufgabe sür die 
Deutschen Eil l i» und aller Deutschen, die treu zu Cil l i 
stehen I 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 
deutschen Bewohnern CilliS. Es gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste», allezeit siegreiche» Ci l l i , wo in bewunderung»-
würdiger Weise arm und reich, hoch und nieder freudi-
die schwersten Opfer bringt am Altare de« deutschen 
BolkStum« uad auch für da« Deutsch« Hau« Opf«r ge-
bracht wurden, di« der Bewunderung und dauernden 
Danke« wert sind. 

Deutsche Eil l i» l An diese bewährte Opferwillig-
keil, di« uni«r«r Stadt so vi«l Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat. appelieren wir. 

D«« Deutsche Hau« bedarf dringend Surer Opfer, 
e« stellt an eure Leistung»sähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Euren gesunden nationalen Sin» hohe An-
forderungen, höher«, al» st« j« an Such herange« 
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 
DoS Deutsche Hau«! 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern I 

Trage jeder nach seinen Sristen sein Scherflein 
hin zum Deutschen Hause. W«rdet Mitglieder, Gründer. 
Stifter de» Vereine» Deutsche» Hau», strömt in Scharen 
in die schönen Räume = kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese» stolze Werk, da» unserer 
Stadt und dem ganzen Vater lande zur Zierde und 
Ehr« gereicht. 

Jeder nie seine Pflicht, keiner bleib« zurückl 
Heil Ei l l i immerdar! 

Ter Ausschuß dcs NrltineS Teutsches HauS. Ci l l i . 

A n m e r k u n g : Spenden und Beitrittserklärungen 
werden vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmcr, ent-
gegenzenommen 

Hingesendet. 

Allen Bücherfreunden empfehlen wir unseren d i e e j i h r t e m 

G d e i h n a c h t s - K a t a l o g 
der *uf et. 114 Beilen eine Auswahl der empfehlenswertes ten 
Werke I» deutscher, frantjfeilclier und englische Spreche, 
Abbildungen von Bildern und Tanagraflguren sowie »In 
Verielchnls ton photographischen Apparaten entfallt. Der-
selbe bildet einen sehr »asl ihrl . Kuhrer durch die Weih nichts-

I.iterelar und wird grails abgegeben. 

R. HCHNER (V. Miller), Ic.o.k. Hos-n.üniT.-Baclih., Wien, Graben 11 

p «s» p f o < > 5f l o 

3ä 

Schußmarlc: » A n k e r " 

Linimenf.Capsici comp., 
ffrfe* für 

flnker-Pain-Expeller 
ist al« vorzvglichite, Ichmerzstillende und 
ableitende Äure ibnng bei <trkäituiig«n 
»sw. allgemein anerkannt; zum Prrile ?cm 
80 h,. K 1.40 und 2 ff vorrätig in den meiste» 
Apotheke>>. Beim Emkanl diese» überall be» 
liebten Hauöniitiel« nehme man nur Original-
paschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarie 
» A n k e r - an, dann ist man sicher, da» 

Originalerznigni» erhalten zu haben. 
D r . R l c h t e r S A p o t h e k e 
zum . v t o l d e n e n Löwen» 

in Prag. Niinbethstraße Nr, 5 neu. 

5 
4 

m 

Es ist schrecklich, wenn u den Feiertag» 
di« Kinder Irans oder auch nur unpäblich sind E» 

mW} liegt dann ein Druck über dem Hau? un» di« recht« 
Freud« kommt nicht auf. Dar»» behütet man di« 
ftli'iun in dieser Zeit doppelt ängstlich und dabei 
leisten Fey« echte Sodener Mineral-Pastillen vor-

. isl ilich« Dienste. Wo sie verständig Verwender werden. 
* f t kommen Aeizungen de» Halte« und der Atmung«. 

5 organe fast gar nicht auf oder sie werden doch 
v , sä>ne!ls!cn« bekämpft. Sodener find für jeden e»-
e i s psrndlich^n OrganiSmu« wirklich eine wohltat Der 
r ä R Prei« ist geling. R 1.85 für di« Schachtel, die man 
in a l l e u t | i a l l i r h r n . D r o g e r i e n u n d 
n i M » r g i w a « i f r h a n d i u R | r i i lauten sann. Nach-

ahmungen aber weise man mit Entrüi'ung zurück 
Generaireptäsenlanz für Oesterreich-Ungarn! W.Th Guntzert, 

I. u k. Hosliefera.>e. Wien IV/ l . Grobe Ne gaffe >7 

MILD ABFÜHRENDE WiRKUNf i .VoRzüGUCH GEGEN 
C ONSTI RATIO N.GESTÖRTE'VCRDAUUNG.CONGESTIONEN. ETC. 

A n e r k a n n t vorzügl iche 

Photographische A p p a r a t e 
eigener nnd fremder Konstruktion. 

Wir empfehlen, vor Ankauf eint« Appa-
rates unseren R a t g e b e r (534 Seiten 
mit 623 Illustrationen, Preis K !.80), 
verfasst von unseren- in Fachkreisen 
bestens bekannten wi«sen»chaftlichen 
Mitarbeiter Alb. v Palocaiy, der nnserem 
Detailgeichifte, Graben 30, vorstrht and 
gerne Auakdi fte jeglicher fachlicher Art 

erteilt, zu l i t te tu liehen. 

R. Lecbner (Wilh. Müller) 
U l e n . « r a b e n 3 » . 1 M 1 2 

k. n. k. Hof-
Munufaktur für 
Photographie. 

Fabrik photogr. 
Apparate. 

Photojr»phi*ches 
Atelier. 

?Die große Frage? 
wa« schenke ich meinen Lieben zu Weihnachten, beschäftigt 
gegenwärtig wieder Tausende in unserm lieben Vaterland«: 
da möchten wir nun unsere Leser aufmerksam mache» auf di« 

H e l l t r ' s c h c n S p i e l w e r t e 
welche sich, wie nicht gerade ein Gegenstand, al« finnige» 
Festqeschenk eignen. Ee wird durch dieselben die Musik in 
die ganze Weil getragen: sowohl in Privaihänsern al« in 
Hotel« und Restaurationen usw. erfteuen sie Her» und Sinn 
und den Jernweiienden dringen sie Grüße au« der Heimat. 
— Die sorg ältigst zusammengestellten Repenoir» enthalten 
di« beliebtesten Arien au« Opern und Lveretten, vermischt 
mit d«n neuesten Tänzen, Liedern usw. — Die Fabrik 
würd« auf vielen Ausstellungen mit den erste« Vreise» 
«uegezei inet und selbst gekrönte Häupter zahlen zu ihren 
Kunden 

Nachdem in den letzten Jahren wiederholt bedeutend« 
Preisermäßigungen stattfanden, wird aus Weihnachten 
d«i den größern Werten noch ein <Fgtra>iXabatt einge-
räumt, so dab sich nun Jetermann in den Äentz eine» echt 
HeUer'schen Werkes letzen kann. 

Man wende sich direkt an I . H . Heller» B e r n , 
da di« Fabrik leine Niederlagen hat, Reparaturen, auch 
solche von anderen Werten, werden aul« beste besorgt, 
ältere Werte an Zahlung angenommen. Aus Wunich werden 
?ei l j«h lungen bewilligt und illustriert« Preislisten fianlo 
zugesandt. 

r f ? y r j ? 

M M -

> 4 , 
' s ? ' s ? 

| = Drudeaufträge = f 
in jeder beliebigen Husfübrutig 
bei massiger Preisanstellung. 

• • 

* Cilli * 
R a t b a u s g a s s e 5 

< , • • • • • • • » • • • • • • • • • • • • • • • • • < 

< • ^elephonanschluss Dr. 21 

J n s e r a t e n a u f t r ä g e 

für die Deutsch« Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

•••••»»• • »»»»•••••••••<• ••••• 

AAAAAAAAAA 
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s s i c s r i e s " * 

» 

S 
Man abonniert j e d m r i t auf das 

~ schönste u n d bi l l igs te 

5 T a m i l i e n - W i t j b l a t t — ä 

B 
5 I * l e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r • 

ß Müiuhen <s> <s> Zeitschrift für Humor und Kunst. 3 
Uierteljährlidi 13 nummern nur K 3.60, bei direkter ff 

K 4.— <$> • 

3 

E 

S 
s s 

<s> Zusendung löödientlidi vom Verlag 

S 
s 

Rbonnrmnvt bei allen Budthandlungen und 
Poftanstalten. verlangen Sie eine Öratis-Probr 
nummer vom Verlag, rlün<hm, thratinerftr. 41 

K e i n B e f u t h e r d e r S t a d t M ü n c h e n 
sollte es oerslumra, die in den Riumen der Redaktion, 

B- Thratinerltraljr 41"' befindliche. äußerst interessante Rus- g 
stflluna von originaUeichnungen der kNeggendorfer Slikter JJ 

. tu besichtigen- JJ 

^ A M » l ig l id i geöffnet. Eintritt für jedermann frei! j j 

p n r w 

B l l l i g e t e » i n < h e » t w l r k e n d c i A . b f Ü h 1*1X1 i t t 6 1 

E B E S 

J i b f ü h r c n d c . R i l l c n l 

( X f u s t r l M F . l l a » b e l h - I * l l l r i i . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen. sind diene Pillen 

f r e i von allen schädl ichen S u b s t a n z e n ; mit »ritaetem Erfolge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unt«rleib»organe, sind leicht abführend, blatreinigend, keil, 
Heilmittel ist gflnstiger und dabei völlig unschSdlicher. um 

l e r N i o p f i i n v e n 
tu bekämpfen. die gewisse Quelle der meinten Krankheiten. Der 
venuckerten Form wegen werden sie selb-i' von Kindern Kerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Rolle, die 8 Schsclitcl». also ISO Pi l len enthalt, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K '2 45 erfolgt Frankozusenducg 

1 Rolle Pillen. 
I A / o r n i « n n I ^ o r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
T w s t l f l l l l i y . Man verlange, Phil ippN'enotein* a b f ü h r e n d e 
P i l len" Kur echt, wenn jede Schachtel nnd Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Drucl^ 

«Heiliger Leopold*4 und Unterschritt Phi l ipp Neunteln«, Apotheke , verseh-n ist. 
Unserr handelsgerichtlich geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firm* 
bezeichnet sein. 

Philipp Neasteins Apotheke zam „Heiligen Leopold", 
Wien, L, Piaukeugaase 6. 

D e p o t I n C l l l l t M . R a u M e l i e r , 15939 

TV- k 

w \ 

oorjuf lKrf i in Q u a l i t ä t , b i l l ig im ffiebraudi. Vortei lhaf teste ito B (um 
forte ii K 3 un» K 6 per « i l o . 100 «ramm-Packette von R i a » 

zu Haben bet M i l a n Hveevar, Gustav St iger und Franz Zangger. 

£ c h t r a s s i s c h e G a l o s c h e n 

„Sternmarke" 
• I n d d i e b e u t e n . 

Die Fabrik „ P r o w a d n l k " Riga, garantiert für 
Haltbarkeit 

I Z > > « Nur echt a l t Stern-IUrk« 

Niederlage: F r a n c K r l c k . C i l l i . 

Gegen Husten 
und Heiserkeit nehme man 

D r . S e d l l t z k y ' s Gasteiner 

Z i r b e l k i e f e r - B o n b o n s 
zu haben in Packeten a 30 h in der Drogerie Joh. Fiedler. 

C . I l ü d e s e l d t 

Marburg a. D., Herrengasse 6, 
erlaubt sich ihren p. t. Kunden für Hand* 
arbeiten aller Art zu empfehlen Grosses 
La?er In teils angefangenen, teils vorge-
zeichneten Handarbe i ten ,S t ick- , 8t.'Ick -
nnd HHkel-Welleu. Garnen u. Stoffen, 

B C S e h r l e l o l a t ü * M 

Smyrna-Knüpferei 
A b e r r n a o h e n d e r E f f e k t 1 

Anleitung u. Pruspckte gratis u. franko. 

liefert rasch 

und billig 

V t r c u i 9 b u c b d r u c f c t r « i C t l t j a . 

I 

nicht nur am W e i h n a c h t » - A b , n d sondern auch 
nachher glückliche und jusriedene Kinder seilen Wer 

mub ein Spielzeug wählen, mit dem die Kinder sich d a u e r n d g e r n b e s c h ä f t i g e n . 
Spiel beschältige» sich aber die Kinder lieber al« m t 

Mi t leinen andern 

Richters Anker - Steinbaukasten 
sie lassen erfahrungsgemäß die glänzendsten anbete 
Bauten, Bürgen, Kirchen, Schlüsser, Brüden usw 
Bausteine gut behandeln müssen, tamit sie solche 
schönern Bauten bringt, wieder milbenutzen sönnen, 
e r z i e h e n d wirkte, und darum sollte unter 
keinem Wrihnacht«baum der echte A»ker-Steindau-
lasten sehlen. Beim Einkauf ist adir die glühte 
Vorsicht nötig, da e« minderwertige Nackadmun. 
gen gibt, und wolle man zur ei. enen Sicherheit 
gestUigit auebriidlich Nichters Anker L t r i u 
baufiiftcn verlangen uns j e d e n Kasten obne 
die Marie „i lnfet" als unecht ,u»ück-»eisen. Am 
klügsten handelt aber die Mutter, die sich vor 
dem Einkauf die neue illustrierte Baukasten-
Preisliste kommen läßt und danach den auSqe-
wählten Kasten verlangt. I n der Preisliste findet 
MÜH auch nähere« über die Ankei-Biückkiikastin 
und die bei den jungen Mädchen so sehr 

beliebten M e t e o r - Legespiele. 

anderen Spielsachen sehr bald unbeachtet stehen, um immer von neuem schöne 
aufstellen zu können. Sie wissen auch sehr bal!>, daß sie ihr« Anker-
beim nächsten Ergänznnq«kaften, der ihnen vorlagen zu gröhern und 
E« gibt kein andere« Spiel, da« in gleicher Weise b e l e h r e n d und 

König! Hof> u. Kammerlieferanten 

Wien, I., Gperngafse 16. 

W e r Musik liebt, der 
verlange auch die Preis« 
liste über die berühmten 
Imperator-Musikwerke 

und Sprechapparate. 

M t » wi Frachtiehäie 
n a c h 

Amerika 
kOnigl. belgischer Postdampfer der 

,Red Star Linie* von Antwerpen' 
direet nach 

New-York nnd Boston 
xtnceM. von der höh. k. k. Osterr. Regierung 

Man wende «ich wagen Frachten und 
Fahrkarten an die 10271 

B e d Klar L i n i e 
in Wie«, IV., Wlednergtr te l 8, 

4 a l l u s P a p p e r , SUdbahutraaM I 
in Ioaakraek, 

f ' r skRB D e l e n e , Rahnhohtraaae 41 
i» Lalbaek 

Ein schlecht» Magen 
kann nichts vcrttagcn 

und bte beständige Folge davon ist: 
Appetitlosigkeit, Maqenweh, U-belk^it, 
Berdauung«störungen, Kopiweh k. 

Sichere Hilse dagegen bringen 

K a i s e r » 

Pfef ferminz-Caramel le i ) . 

Aerztl ich e r p r o b t ! 
Belebend wirkende«, verdauungSsör-
dernde« und magenjlärkende« Mittel. 

Paket » 0 und 4 0 Heller bei: 
Max Rauscher, Adler - Apotheke in 
Eilli; Schwarzl & Co., Apolh. zur 
Mariahils in Eilli; Carl Herrmann, 
Markt Tüffer; Han» Schniberfchitz, 
Apoth. z. gold. Adler in Rann, Aug. 
Piunger, Salvator-Apotheke Wind.» 

Landsberg. 
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Gregor Podgorschek 
Restauration zur Kahnfahrt 

in Savodna 

e a s a p f t e l U t 

gute s t e i r i s c h e Weine, 
v o r z ü g l i c h e s Märzen-
bier, Kaf fee und T e e , 
ka l te u. w a r m e Küche. 

Bernhardinerhündin 
garan t i e i t re inrass ig , 2 J a h r e al t , 

prachtvol l gezeichnet zu verkaufen . 

An t räge an die Verwal tung den Hl. 

Wohnung 
im II. 8tock, Ring«traue 8, testehend so* 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzinun<>r, Köche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dochbo-Ien- ». 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t nur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
TOD 11 b » 12 Cbr vormittag* besichtigt 
werden. Anzufragen beim Hlageradmini-
•trator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Gesucht werden 
zum Eintritt per 16. Dezember I. J . : 

1 Gat terme i s t er , 
2 Zirkularisten, 
I S ä g e n s c h l e i f e r , 

welche tüchtig und im Buchen- nnd Weich* 
boluchnit t bewandert »ind. Offerte sind 
zu richten an die Waldgu t -Verwal tnng 
Weitenatein bei Cilli. 16030 

von e inem hiesigen Koblenwerke ge-

sucht . Angebote un te r . H i l f s k r a f t 

16029* an die Verwal tung d. Bla t tes . 

O u t e ingeführ tes 

Gemischtwarengeschäft 
verbunden mi t T a b a k t r a f i k wird 

w e g e n Abi e i s e 

freiwil l ig v e r k a u f t . 
Rann N r . 3 1 bei Cilli. i«0Zs 

G e w e i h e 
Ein schünes Sortiment von zusammen 
49 Stvck. Damhirsch, Hirsche, 12-, 10-, 
b , 6-Ender nnd Spiesser, ferner Rebkrikerl 
und Gamsgeweibr. Prachtexemplar•, ver-
kauft und »ind anzusehen bei Frau E i c h -
b e r g e r in Schleinitz bei St. Georgen 
a. 8 - B . 1601» 

Beamten - Uniform 
g a n z n e u , m i t D e g e n , i s t 

b i l l i g a b z u g e b e n . A n -

z u f r a g e n bei S t r y e c k , 

S e i l e r g a a s e 2 , r e c h t s . 

2 Zimmer 
auf der Inse l mi t schöner Auss ich t , 
eines hievon möbl ier t , sind s o f o r t 
z u v e r m i e t e n . Anzut ragen in der 
Verwa l tung dieses Bla t tes . A. 

Geübte 
Verkäuferin 
für ein Spezere igeschäf t zum sofor -
t igen Ein t r i t t gesuch t . Ant räge unter 
»Spezere igesebäf ; 1 6 0 3 5 - an die Ver-
wal tung d. Blat tes . ICOSÖ 

II 
Geschäftsraum mit Wohnung 
oder W o h n u n g mi t 2 Z i m m e r und 
Z u g e h ö r a b i . J ä n n e r . K i r c b e n p l a t z 4 , 

Adressen-
K a r l 

arbei t im Hause , bei 
1 0 0 0 Adressen 8 K 
V e r d i e n s t ivoz< 

P o r n h a g e n , H a m b u r g 36 . 

Gewölbe 
mit eventuell anttossender Wobnnng un l 
Magazin, ans gutem Posten, ist zu ver-
mieten. Anfrage bei Bäckermeister Josef 
K 0 r b 1 s c h . Cilli, Laibichenstrasse 2. 

Passendes Weihnachts-Geschenk! 
Ein vollkommen neue« 

Gramophon 
mit 17 Platten (edle Mnsik) ist um 100 K 
zu verkaufen. (Ankaufsprein 125 K.) Aus-
kunft in der Scbriftleitung d. Blattes. 

Sauerkraut 
lorzslgliche Qual i tä t , per Kilo 2 4 b, 
tägl ich f r i sch zu haben bei J o s e f 
K Q r b i s c h. Bäckerei , Luibucher-
s t rasse N r . 2 . 16039 

isit-Karten 
l iefert rasch und bi l l igst 

Vmtnsbud)drudurei Ce Uja. 

ni 
a o h o n t d i e W ä a o h e . 

T o r t a l l h a f t i m E i n k a n f . 

S p a r s a m i m G e b r a u c h . 

ü b e r r a s c h e n d in i h r e r 

W i r k u n g . 

Ueberall erhältlich. 

LEVER k Co.. 0 m. k. H. 

WIEN L, Stadionrasse 7. 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

M i t 1. Jänner 1910 g e l a n g t d i e Fleischlieferung* für 

das I./87. Infanterie-Bataillon ^ Vergebung. 
D i e O f f e r t e n w o l l e n v e r s i e g e l t bis 20. Dezember 1. J . 

d e r M e n a g e v e r w a l t u n g d i e s e s B a t a i l l o n s e i n g e s a n d t w e r d e n . 

D i e L i e f e r u n g s m o d a l i t ä t e n k ö n n e n t ä g l i c h in d e r Z e i t v o n 

8 — 9 U h r v o r m i t t a g s i m L o k a l e o b g e n a n n t e r V e r w a l t u n g e i n g e -

s e h e n w e r d e n . 

18087 

Die neuen M O D E L L E 1 0 und 1 1 der 

Remington - Sehr eib masc hinen 
v e r e i n e n in s i e h a l l e V o r z ü g e d e r f r ü h e r e n R E M I N G T O N -

8 C H R E I B M A 8 C H I N E N , a l l e V o r z ü g e , d i e e x i s t i e r e n d e 

S C H R E I B M A S C H I N E N ü b e r h a u p t b e s i t z e n , n e u e V o r z ü g e , 

d i e k e i n e a n d e r e S c h r e i b m a s c h i n e j e a u s z u w e i s e n h a t t e . 

G L O G O W S K I & O S 
3e. VL. Je. ü o f l i e f e r a n t e n . 

Zentrale: Wien, I. Franz Jose f s -Kai 15 u. 17. 
Filialen in Oesterreich: Brönn, Graz, Leinberg, Klagensnrt, Prag, Reichenberg, Sarajevo, Tepliti, Triest. 

Für di« Schrift teitung verantwortlich: Guido Schidlo. Trucker, Brrleger. Herausgeber: Bereinibuchdnxterei .Eeltja" in CiM-


